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Zwei Kaiser.
Und es mag am deutschen Wesen
Einmal noch die Welt genesen!

Wenn die Deutsch - Freisinnigen irr Gemeinschaft m it den 
Juden über einen in  die Oeffentlichkeit gelangten Artikel schimpfen, 
so ist anzunehmen, daß wieder einmal ein gutes und treffendes 
W ort gesprochen morden ist. S o  recht zeigt sich dies wieder bei 
einem Artikel, den Heinrich v. Treitschke in  den „Preußischen 
Jahrbüchern" unter der Ueberschrift „Z w e i Kaiser" veröffentlicht 
lind über welchen die gesammte Judenpresse wüthend herfällt. 
Es heißt dort in  wärmster und aufrichtigster patriotischer Ge
sinnung unter Anderem über Kaiser Friedrich: Reich lind frucht
bar war sein Wirken fü r die Kunst: ohne ihn wäre der Hermes 
des Praxiteles nicht zu neuem Leben erweckt, das Berliner 
Gemerbemuseum nicht in  so mustergiltiger Formenreinheit vollen
det worden. E r war der erste akademisch gebildete in  der Reihe 
der preußischen Thronfolger und m it S to lz  trug er den P u rp u r
mantel des Rectors der alten ^ ld o rtin a . D och in  dem  
l a n g e n  S t i l l l e b e n  v e r l o r  d e r  K r o n p r i n z  zu
w e i l e n  d i e  F ü h l u n g  m i t  d e r  g e w a l t i g  a u f s t r e b e n 
den Z e i t  u n d  k o n n t e  i h r e n  n e u e n  G e d a n k e n  n i c h t  
M e h r  recht  f o l g e n .  D i e  a n t i s e m i t i s c h e  B e w e g u n g ,  
d e r e n  G r u n d  doch a l l e i n  i n  d e r  S e l b s t ü b e r h e b u n g  
de r  J u d e n s c h a f t  l a g ,  meinte er m it einigen W orten zornigen 
Tadels abzuthun, und die Königsberger Studentenschaft warnte 
er sogar vor den Gefahren des Chauvinismus —  einer Em pfin
dung, die nach zwei Jahrhunderten des Weltbürgerthums den 
Deutschen so fremd ist wie ih r wälscher Name. Aber die mensch
lichen Dinge erscheinen anders vorn Throne, anders von unten 
her gesehen. W ie die Nation den vielgeliebten Prinzen kannte, 
hoffte sie zuversichtlich, daß er gleich dein Vater m it seinen 
Lebensaufgaben selber wachsen und als Herrscher sich ebenso 
kräftig zeigen würde, wie einst als S tellvertreter des Kaisers. 
Da brach das Unheil über ihn herein. D re i deutsche Aerzte, 
die B erliner Professoren Gerhardt, v. Bergmann, Tobold, er
kannten zuerst das Wesen der Krankheit und sprachen die W ahr
heit ohne Menschenfurcht aus, wie w ir  es von deutschen Ge
lehrten zu erwarten gewöhnt sind. Noch war Heilung möglich, 
wahrscheinlich sogar. Aber der rettende Entschluß blieb aus —  
und wer darf hier tadeln, da doch fast jeder Laie in  gleicher 
Lage die gleiche W ahl getroffen hätte? Nunmehr ward der 
Kranke einem englischen Arzt ausgeliefert, der alsbald durch die 
unerhörte Verlogenheit seiner Berichte den guten R u f unseres 
alten, ehrlichen Preußen besudelte. I n  wachsender Angst be
gannen die Deutschen zu ahnen, dies theure Leben sei in  
schlechten Händen. D er E rfo lg übertraf die ärgsten Befürchtun
gen. A ls  Kaiser W i l h e l m  die Augen geschlossen hatte, kehrte 
ein sterbender Kaiser heim, das hohe Erbe anzutreten. D ie  
Größe der Monarchie, ihre Ueberlegenheit gegenüber allen re
publikanischen Staatsform en beruht wesentlich auf der wohl- 
gesicherten langen Dauer des fürstlichen Amtes. Ih re  K ra ft er
lahmt, wo diese Sicherheit fehlt. D ie  Regierung des sterbenden 
Kaisers konnte nur eine traurige Episode der vaterländischen 
Geschichte werden, trau rig  durch die namenlosen Leiden des 
edlen Kranken, trau rig  durch das lügnerische Treiben des eng
lischen Arztes und seiner unsauberen journalistischen Spieß- 
gesellen, trau rig  durch die Frechheit der deutschfreisinnigen P arte i,

Aus heilerem Kimmek
Erzählung von O s k a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(16. Fortsetzung.)

Kemmeritz nickte heftig, sing aber erst nach längerer Pause 
nieder zu sprechen an: „Durch sie erfuhr mein Haushofmeister,
daß zwischen ihrer Nichte und dem M ü lle r ein heftiger A u ftr it t  
ffattgefunden habe und das Mädchen in  größter Erregung aus 
dem Hause geflohen sei; die Tante war ih r hierher nachgefolgt, 
doch ih r plötzliches Erscheinen auf der Terrasse, sowie ih r Z u 
ru f erschreckten das Mädchen derart, daß es ohnmächtig zusammen
brach. Den Bemühungen meiner Leute gelang es, die Verun
glückte wieder zum Bewußtsein zu bringen. 'Noch immer von 
schrecken umfangen, starrte sie uns an ; plötzlich begann sie vor 
«ich hinzutasten und lau t zu jammern. Es fehlte ih r ein Käst
chen, auf dessen Besitz sie großen Werth zu legen schien. Z u 
erst glaubten w ir, daß die Verunglückte irre  rede, bis einer 
Meiner Leute beim Schein der Blendlaterne das Kästchen zwi
schen Geröll und dornigem Gebüsch liegen sah. Unter Lachen 
und Weinen drückte es die Aerinste an sich, hierauf bat sie die 
Zunächst Stehenden, sofort nach Buchshagen zu eilen und ihren 
Schwager M a r tin  von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen, —  
dann sank sie in  ihre frühere Bewußtlosigkeit zurück. —  Ich be
fürchtete, wie ich Ih n e n  bereits sagte, den Ausbruch einer hefti
gen Fieberattaque, deshalb ordnete ich an, daß die Kranke in  
das Schloß gebracht würde, doch die Tante protestirte dagegen, 
Msd so blieb nichts übrig, als das Mädchen vorsichtig in  einem 
^agen  nach der M ühle zu bringen."

D er T o n , in  welchem der Freiherr dies erzählte, war 
außerordentlich ruh ig ; gleichwohl entging Edwin der Ausdruck 
schmerzlicher Wehmuth nicht, der sich, wenn auch nu r flüchtig, 
M den M ienen des Schloßherrn zeigte. „S o  geht's uns reichen 
"U te n ,"  fügte der Letztere m it einem bitteren Lächeln hinzu,

die sich begehrlich au den Kaiser herandrängte, als ob er selber 
zu ih r gehörte, und einmal doch einen Erfolg, den S tu rz  des 
M inisters v. Puttkamer, erreichte —  während die monarchischen 
Parteien durch das Gefühl der P ie tä t, wie durch die Voraussicht 
des nahen Endes genöthigt wurden, ihre S tim m e zu dämpfen. 
I n  solchen Tagen der P rü fung  offenbaren sich alle Herzens- 
geheimnisse der Parteien. W er es noch nicht wußte, der muß 
es jetzt begreifen, welch ein Sykophauteuthum unter der Flagge 
des Freisinns sein Wesen treibt, und welch ein Gesiuuungs- 
terrorismus jeden freien Kopf mißhandeln würde, wenn diese 
Parte i jeinals ans Ruder gelangte, die zu unserem Glücke im ganzen 
Reiche nichts weiter h inter sich hat als die Mehrheit der Berliner, 
einzelne in  die P o litik  verschlagene Gelehrte, die Kaufmannschaft 
einiger unzufriedenen Handelsplätze und die allerdings ansehnliche 
Macht des internationalen Judenthums. Doch hinweg m it diesen finste
ren B ild e rn : die Geschichte ist über sie hinweggeschritten. Halten 
w ir  fest in  ehrfurchtsvoller Erinnerung, was der schmerzens
reichen Regierung Kaiser F r i e d r i c h ' s  die sittliche Weihe giebt. 
M it  einem frommen Duldermuthe, dessen Größe wohl nur 
wenige Eingeweihte ganz ermessen, m it einer Heldenkraft, die 
allen Glanz seiner Schlachtensiege überstrahlt, hat er die Qualen 
seiner Krankheit ertragen, der Sprache beraubt, im Augesichte 
des Todes immer und immer die alte Pflichttreue der Hoheu- 
zollern, seine warme Begeisterung fü r alle ewigen Güter der 
Menschheit bewährt. W ürd ig  der Väter ist er zum ewigen 
Frieden eingegangen, und so lange deutsche Herzen schlagen, 
werden sie des Königlichen Dulders gedenken, der uns einst als 
der glücklichste und srohmuthigste der Deutschen erschien lind nun 
in  so tiefem Leide enden mußte. I n  jenen frohen Tagen, da 
das B ild  „der vier Könige" au allen deutschen Schaufenstern 
hing, sagte sich mancher in  banger Ahnung, das sei allzuviel 
des Glücks. N un hat die ausgleichende Gerechtigkeit der V o r
sehung auf die Fülle der Freuden ein Uebermaß der T raue r 
folgen lassen, das fast zu hart scheint fü r ein monarchisches 
Volk. Von den vier Königen sind zwei nicht mehr. Aber das 
Leben gehört den Lebendigen. M i t  hoffendem Vertrauen wendet 
die N ation ihre Augen auf ihren jungen Kaiserlichen Herrn. 
Alles, was er bisher zu seinem Volke sprach, athmet K ra ft und 
M uth , Frömmigkeit und Gerechtigkeit. W ir  wissen jetzt, daß der 
gute Geist der Wilhelminischen Zeiten dem Reiche unverloren 
bleibt, und schon in  diesen ersten Trauertagen erlebten iv ir  eine 
große Stunde deutscher Geschichte. I n  deutscher Treue schaarte 
sich unser gesammter Fttrstenstand um seinen Kaiser und erschien 
m it ihm vor den Vertretern der Nation. D ie W elt erfuhr, daß 
der deutsche Kaiser nicht stirbt, wer immer seine Krone tragen 
mag. Welch' ein Wandel der Dinge seit den Zeiten, da die 
Höfe an jedem Neujahrstage ängstlich auf die Aussprüche des 
geheimnißvollen Cäsar an der Seine lauschten! Heute gedenkt 
die deutsche Thronrede m it keinem Worte mehr dieser West
mächte, die sich einst anmaßten, die Gesittung der W elt allein 
zu vertreten; denn m it unbelehrbaren Feinden läßt sich ebenso 
wenig rechten, wie m it zudringlichen, zweifelhaften Freunden. 
M ag Europa sich in  Frieden an die Verschiebung der alten 
Machtverhältnisse gewöhnen, oder mag das deutsche Schwert 
nochmals aus der Scheide fahren zur Sicherung des Ge
wonnenen: fü r beide Fälle hoffen w ir gerüstet zu sein. Wenn 
nicht alle Zeichen trügen, so w ird dies große Jahrhundert, das

„m an verschmäht unsere Hülfe, —  und warum? Ans nichti
gen Gründen, die auf Mißverstand und Unwahrheit beruhen. 
Das Leben ist schal, Herr Romberg," rief, in  den P av illon  tre
tend, Kemmeritz, m it überwallender S tim m e, „und  der verein
samte Mensch ist doppelt unglücklich."

„G ottes Schöpfung aber bleibt bewunderungswürdig," 
wagte Edwin zu widersprechen, indem er auf das vor ihren 
Blicken sich ausbreitende prächtige Landschaftsbild deutete. „E s  
fä llt m ir schwer, mich von diesem kleinen Paradies zu 
trennen."

D er Freiherr seufzte tief auf. E r betrachtete einige Augen
blicke den jungen M ann m it ungewöhnlicher Theilnahme, dann 
sagte er: „R ichtig, I h r  hiesiges Engagement geht zu Ende."

„ Ic h  werde morgen bereits abreisen."
„W a ru m  so plötzlich?" rie f der Freiherr überrascht.
Edwin zuckte die Achseln und blickte jetzt gleichfalls, weh

müthig lächelnd, nach den Schieferdächern eines Dörfchens hin
über, das, von einer Menge von Obstbäumen kranzartig einge
schlossen, still und friedlich dalag.

„E s  thut m ir le id ," begann Kemmeritz abermals, „S ie  so 
bald scheiden zu sehen. Wäre ich ein Egoist, ich würde S ie  
bitten, bei nu r zu bleiben, als mein Gesellschafter, Sekretär, 
oder was S ie  wollten. D ie harten Schicksalsschläge, welche mich 
betroffen, haben in  Verbindung m it so mancher trüben E rfah
rung aus m ir einen Einsiedler gemacht, der ängstlich die Be
rührung m it der W elt meidet, der sich fürchtet, irgend eine 
Menschenseele zu lieben, aus Angst, sie wieder zu verlieren oder 
zu dem traurigen Bewußtsein zu gelangen, sich abermals getäuscht 
zu sehen. I h r  offenes, feinfühlendes Wesen, H err Romberg, 
nahm mich von Anbeginn fü r S ie  ein. S ie  hatten fü r mich 
auch so vie l Sympathisches."

D er Freiherr versank in  Gedanken, die jedoch sehr schmerz
licher A rt sein mußten, denn er preßte die Lippen zusammen

als ein französisches zn beginnen schien, als deutsches Ja h r
hundert enden: durch Deutschlands Gedanken und Deutschlands 
Thaten w ird  die Frage gelöst, wie sich eine starke überlieferte 
Staatsgewalt m it den berechtigten Ansprüchen der neuen Gesell
schaft vertragen könne. E inm al doch muß die Ze it kommen, da 
die Völker fühlen, daß die Schlachten Kaiser W i l h e l m ' s  
nicht bloß den Deutschen ein Vaterland geschaffen, sondern auch 
der Staatengesellschast eine gerechtere, vernünftigere Ordnung ge
geben haben. Dann w ird sich erfüllen, was ein Emanuel Geibel 
dem greisen Sieger zurief:

Und es mag am deutschen Wesen 
Einmal noch die Welt genesen!"

politische Tagesschau.
D ie Fahrt des K a i s e r s  nach P e t e r s b u r g ,  welche 

Sonnabend den 14. angetreten w ird, w ird  sich, der „N a tiona l- 
Ze itung" zufolge, m it Rücksicht auf das die „Hohenzollern" be
gleitende Geschwader zu einer ziemlich langen gestalten. D ie 
Geschwindigkeit der „Hohenzollern" giebt keinen Maßstab fü r 
die Gesammtbewegung des aus vier Schiffen bestehenden Ge
schwaders, dem sich die „Hohenzollern" anpassen muß. S o  w ird 
die F lotte voraussichtlich erst Donnerstag an der finnländischen 
Küste anlangen. D er Kaiser w ird  indessen unterwegs durch 
kreuzende Avisos täglich Meldungen erhalten. Von Petersburg 
aus w ird gemeldet, daß Alexander I I I .  seinem Kaiserlichen 
Besuch auf der „Derschawa" entgegenfahren w ird. D er größere 
T he il des Kaiserlichen Gefolges w ird sich per Bahn nach Pe
tersburg begeben.

D ie „Jndependence belge" meldet aus K o p e n h a g e n ,  
daß K a i s e r  W i l h e l m  auf der Rückreise von S t. Petersburg 
Kopenhagen besuchen würde, vielleicht gleichzeitig m it dem Kaiser 
von Rußland, der Ende J u l i  dort erwartet wurde.

Der W o c h e n s c h a u e r  des „ B e r l .  T a g b l . "  reitet immer 
noch auf dem „großen E rfo lge", den die „Freisinnigen" m it 
dem Rücktritt des M inisters von Puttkamer errungen haben 
wollen. Gleichzeitig kommt er auf die in  der letzten Ze it v ie l
besprochene Fälschungsaffaire zu sprechen und sagt: Es fehlte 
nicht viel und man hätte erklärt, Herr von Puttkamer sei im  
Grunde rechtlich noch immer M inister, da nur ein Fälscher- 
Kunststück ihn von seiner S tellung entfernt habe. H err Levy- 
sohn scheint nicht zu wissen, daß die Fälschung nu r von dem 
Briefe behauptet w ird , der Herrn von Puttkamer veranlaßte, 
um die Entbindung von seinem Amte zu bitten, nicht aber von 
dem Schreiben des Kaisers, mittelst dessen die Genehmigung dieses 
Gesuchs erfolgte.

„D e r L ibera lism us", sagt der deutsch f r e i s i n n i g e  
R e c h t s a n w a l t  G r e  k l i n g  in  einer Abhandlung über Preß- 
sreiheit, „stellt den Werth des freien Wortes so hoch, daß er in  
jeder Unterdrückung selbst solcher Meinungen, die den seinigen 
entgegenstehen, beispielsweise der sozialistischen, eine bedenkliche 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung erblickt." Bekanntlich hat 
der Abgeordnete Eugen Richter im Abgeordnetenhause den 
Staatsanwälten die heftigsten Vorw ürfe  gemacht, weil sie solche 
Meinungen, die den seinigen entgegenstanden, nicht energisch 
genug unterdrückten und dem freien W o rt mehr Spie lraum  
ließen, als er es fü r gut befand. D er Abg. Eugen Richter hat 
sich danach in  den Allgen seines Parteigenossen Grelling einer

und sein Blick umdttsterte sich. „W oh in  gedenken S ie  sich von 
hier aus zu begeben?" fragte er plötzlich.

„Nach der Residenz."
„A h , dann sehen w ir  uns vielleicht dort, denn der Herbst 

treibt mich von hier f o r t . . . Wollen S ie  in  meiner Gesell
schaft reisen?"

„Ic h  würde dies gern thun, wenn ich es nicht bereits dem 
Baron von Eulenstett versprochen hätte," fuhr Edwin unbedacht 
heraus, der Feindschaft der beiden Verwandten vollständig ver
gessend. D er hochverwunderte Blick des Freiherrn aber ließ ihn 
den begangenen kaut pas rasch erkennen und er wollte eben 
eine Entschuldigung stammeln, als ein Schuß knallte und eine 
Kugel hart au seinem O hr vorüberpfiff.

„ Ic h  glaube, dieser bleierne Gruß galt m ir ,"  rie f bestürzt 
der Heldenspieler.

„O der m ir ,"  sagte Kemmeritz erbleichend und zurücktaumelnd, 
denn während Edwin's A usru f war ein zweiter Schuß gefallen, 
dessen Kugel die Schulter des Schloßherrn leicht streifte. E in  
blaues Rauchwölkchen, das aus jenem Theile des Bergwaldes 
aufstieg, der die von Rechwitz emporführende Landstraße kreuzte, 
deutete den Standpunkt des kühnen, unsichtbaren Schützen an. 
Indessen achtete Niemand darauf, da die durch die beiden 
Schüsse allarm irte Dienerschaft m it dem Haushofmeister nach 
dem P avillon  geeilt war, wo der Freiherr m it geschlossenen 
Augen in  den Armen seines jungen Gastes lag.

Etwa um dieselbe Zeit, wo F rau Schröder ihrem Pflege
sohn thränenvollen Auges nachsah, empfing der Amtm ann von 
Rechwitz den Besuch des Kaufmanns Rößler. Obgleich die bei
den M änner schon seit einer Reihe von Jahren einander kann
ten und manche fröhliche Stunde gemeinsam verlebt hatten, 
zeigte sich Weber doch heute in  voller Amtswürde.

„ Ic h  habe S ie  in  einer ebenso wichtigen wie dringenden 
Angelegenheit rufen lassen," begann er im  Tone eines ver
hörenden Richters, dabei eine musterhafte Ordnung auf seinem



„bedenklichen Gefährdung der öffentlichen O rdnung" schuldig 
gemacht.

W ie der „P o s t" aus Brüssel telegraphirt w ird , hat sich 
D r .  M a c k e n z i e  vom „F ig a ro " interviewen lassen und erklärt: 
„Durch höheren Befehl bin ich immer und überall eingeengt 
worden, in  B e rlin  wie in  S än  Remo. Ich bin Engländer, ich 
theilte die, beiläufig sehr auseinaudergehenden, Ansichten ver
deutschen Aerzte nicht; so ist denn auch die Operation in  S au  
Remo auf eine« unausweichlichen Befehl aus B e rlin  und durch 
einen deutschen Arzt ausgeführt worden. D er Tod des Kaisers 
hat mich überrascht; ich glaubte, er würde noch ein Jah r leben. 
Zufälle und Unvorsichtigkeiten, die ich nö tigen fa lls  noch im  
Einzelnen berichten werde, haben alle meine Berechnungen um
geworfen." Mackenzie erklärt das In te rv iew  fü r reine E rfin 
dung. Dasselbe behauptete er bekanntlich auch von dem Bericht 
des Haager „D agb lad ", welches indeß fü r die Richtigkeit des
selben entschieden e in tritt.

K r o n p r i n z  R u d o l f  v o n  O e s t e r r e i c h  leidet seit der 
Heimkehr von seiner Rundreise durch die occupirten Provinzen 
am Wechselfieber, am sogenannten „Bosnischen F ieber", dessen 
Keime er während seiner Inspektionsreise durch Bosnien in  sich 
aufnahm. Doch t r i t t  das Fieber in  sehr leichtem Grade auf, 
Besorgnisse sind nicht vorhanden. D er K ronprinz hat bisher 
nicht einmal das B ett gehütet, soll jedoch auf ärztliche Anord
nung jede anstrengende Thätigkeit bis auf Weiteres vermeide«.

B o u l a n g e r  hat auf einen: Banket in  Rennes eine große 
Rede gehalten, in  der er die Kammer auf das Heftigste ange
griffen und die Nothwendigkeit einer Auflösung derselben und 
der Revision der Verfassung gepredigt hat. Es ist gut, daß 
Boulanger wieder einmal von sich reden macht; in  unserer 
schnelllebigen Z e it war er schon beinahe wieder in  Vergessenheit 
gekommen.

I n  M a r s e i l l e  ist es zu einer großen Skaudalscene 
unter den dortigen französischen Arbeitern gekommen. Denselben 
ist die Konkurrenz der italienischen Arbeiter unangenehm. S ie  
traten daher zusammen, um über Maßregeln gegen frenide A r
beiter zu berathen. Schon bei der Bureauwahl wurden sie in 
deß uueins; es kam zu einer großen Prügelei zwischen N ationa
listen und Sozialisten und nur m it Mühe gelang es der Polizei, 
den S aa l schließlich zu räumen.

D ie K ö n i g i n  N a t a l i e  v o n  S e r b i e n  hat den serbi
schen Bischof Z im itr ije , der wegen der Scheidungsaugelegenheit 
nach Wiesbaden gekommen war, nicht vorgelassen. D ie Scheidung 
selbst w ird  dadurch schwerlich aufgehalten werden.

D ie n e u e  O r i e n t b a h n  und ihre B e a m t e n  sind 
manchen Fährlichkeiten ausgesetzt, wie aus der gestrigen Havas- 
meldung hervorgeht. 50 M ann war die bulgarische Briganten- 
bande stark, welche die Bahnstation Bellova in  Ostrumelien, 
Sonnabend Abend um 10 Uhr, umzingelte und zwei österreichische 
Staatsangehörige, den Agenten der Gesellschaft Vote lis und den
jenigen des Baron Hirsch als Gefangene m it sich fortführte.

Rußland w ird nun auch die t r a n s k a u k a s i s c h e  E i s e n 
b a h n  verstaatlichen. Dieselbe geht m it dem 1. Januar k. I .  in  
russischen Staatsbesitz über.____________________ ______________

Deutsches Weich.
Berlin, 9. J u l i  1888.

—  Seine Majestät der Kaiser empfing gestern Vorm ittag 
zu Vortrügen den General - Adjutanten von W ittich und den 
Kapitän zur See Freiherr« von Seckendorff und den Kaiserlich 
deutschen Gesandten in  Buenos - Ayres Herrn von Rothenhan 
und den neuernannten Gesandten des Deutschen Reiches in  
Mexiko Freiherr» von Zedtwitz in  Audienz. Nachmittags 1 Uhr 
hatte der persönliche Adjutant S r. Königlichen Hoheit des P r in 
zen Alexander von Preußen, General-Lieutenant von W in te r
feld, die Ehre des Empfanges. Demnächst arbeitete Se. M a j. 
der Kaiser längere Ze it m it dem Regierungsrath von Brandeu- 
stein. Z u  dem D iner waren der Staatsm inister D r. v. Acheu- 
bach, der Kapitän zur See Frhr. von Seckendorff, der Leibarzt 
Geh. Rath D r. Leuthold, Regierungsrath von Brandenstein rc. 
m it Einladungen beehrt worden. Nach der Ta fe l hörte Seine 
Majestät der Kaiser einen längeren Vortrug des Generalarztes 
D r. Leuthold. Gegen 6 Uhr unternahm Seine Majestät der 
Kaiser eine längere Spazierfahrt und nach der Rückkehr von

derselben sahen die Kaiserlichen Majestäten die Erbprinzlich 
Sachsen - Meiningenschen Herrschaften bei sich zum Thee. I m  
Laufe des heutigen Vorm ittags nahm Se. Majestät der Kaiser 
mehrere Vortrüge entgegen, arbeitete m it dem Civilkabinet und 
später n iit dem Kriegsminister.

— Gleichzeitig m it dem Könige von Dänemark w ird auch, 
dem „R h. C ourier" zufolge, der König von Griechenland in  
Wiesbaden die K u r gebrauchen.

—  Unter Kaiser Friedrich war fü r den M in ister - Konseil, 
d. h. die Berathungen der M in ister unter dem Vorsitze des 
Königs, die Bezeichnung „K ron ra th " eingeführt worden. D ie  
Zeitungen haben daher auch die am Donnerstag im  Königlichen 
Schlosse abgehaltene derartige Sitzung m it dem Namen K ron
rath belegt; jedoch ist, wie man der „Schlesischen Ze itung" 
m itthe ilt, offiziell diese Bezeichnung nicht in  Anwendung ge
kommen, und es scheint, daß in  der Benennung des M inister
raths unter Vorsitz des Königs zu dem früheren Sprachgebrauch 
zurückgekehrt werden soll.

—  Hausminister v. Wedell w ird , wie die „M agd. Z tg ." 
erfährt, sein Reichstagsmandat demnächst niederlegen und damit 
fü r immer auf jede parlamentarische Thätigkeit verzichten. D ie  
Kontroverse, ob die Ernennung zum Hausminister das Erlöschen 
des Mandats zur Folge hat, w ird dadurch gegenstandslos werden.

—  D ie „Nordd. Allgem. Z tg ." meldet: Aus zuverlässiger 
Quelle erfahren w ir, daß der Chef des M ilitärkabinets, General 
der Kavallerie, von Albedyll, noch im  Laufe dieses Sommers 
oder zum Herbst dieses Jahres das Kommando eines Armee
korps übernehmen w ird. —  Der Vizeadmiral G ra f von M onts 
ist unter vorläufiger Belassung in  seiner S tellung als Chef der 
Marinestation der Nordsee und unter Ernennung zum komman- 
direndeu A dm ira l zur A dm ira litä t behufs Vertretung des Chefs 
derselben kommandirt worden.

—  Dem Prem ier - Lieutenant Kund und dem Seconde- 
Lieutenant Tappenbeck, ä la 8uits des 4. westfälischen In fa n 
terie-Regiments N r. 17., kommandirt zur Dienstleistung beim 
auswärtigen Amte, ist fü r ih r tapferes Verhalten bei der Ex
pedition in  das H interland von Batanga der Rothe Adler-Orden 
4. Klasse m it Schwertern verliehen worden.

—  Der Bundesrath hat seine Sommerferien angetreten. 
D ie  Sitzungen werden im September wieder aufgenommen, 
wenn nicht eine unerwartete dringende Angelegenheit eine frühere 
Berufung nothwendig machen sollte.

—  I n  Bezug auf die Meldung, wonach der preußische 
Episkopat am 5. J u l i  in  Fulda eine Ergebenheitsadresse an den 
Kaiser beschlossen habe, meldet man der „Kreuzzeitung": W ahr 
ist Folgendes: Im  August —  wann ist noch garnicht bestimmt

-  ist eine Bischofskonferenz zu Fulda in  Aussicht genommen, 
die Tagesordnung ist noch nicht festgesetzt, und u. A. finden 
gegenwärtig Verhandlungen zwischen den bischöflichen O rd i
nariaten statt, ob es angemessen sei, bei dieser Gelegenheit S r . 
M a j. dem Kaiser eine Adresse zu senden.

—  Aus S traßburg i. E. w ird der „F rankfurter Ze itung" 
gemeldet: D ie  Deputation der hiesigen Handelskammer, welche 
dem Fürsten S ta ttha lte r das Jmmediatgesuch an den Kaiser be
hufs Aufhebung resp. M ilderung des Paßzwanges überreichen 
sollte, wurde gestern vom Fürsten Hohenlohe empfangen. D er 
S ta ttha lte r hat die Uebermittelung des Gesuchs an Kaiser W il
helm übernommen.

—  I n  der Sache des Zusammenstoßes des Dampfers 
„Hohenstaufen" vom Norddeutschen Lloyd m it der Kreuzerkorvette 
„S oph ie " hat das Reichsgericht die Berufung des Reichsfiskus 
gegen das U rthe il des Bremer Landgerichts und entgegen der 
Auffassung des Oberlandesgerichts zu Hamburg fü r begründet 
erachtet und den Norddeutschen Lloyd zur Zahlung der einge
klagten Schadenforderung verurtheilt.

—  Der Neu Guinea-Compagnie ist durch Kaiserliche Ver
ordnung vom 7. J u l i  d. I .  fü r ih r Schutzgebiet die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen bis zum Ablauf des 
Jahres 1897 übertragen worden.

Leipzig, 9. J u li.  ( I n  Sachen der Diskonto - Gesellschaft. 
Verurtheilung.) I n  dem vor dem hiesigen Landgerichte verhan
delten Prozesse der Liquidatoren und der Aktionäre der D is 
konto-Gesellschaft gegen die Aufsichtsräthe wurde ein Vergleich 
vorgeschlagen, wonach die Beklagten sich verpflichteten, an die

Konkursmasse 700 000 M ark und auf jede Aktie 10 Proc. oder 
30 M ark zu zahlen, ferner sämmtliche Kosten, auch diejenigen 
der Anwälte, zu übernehmen unter der Bedingung, daß bis zum 
20. August die Zustimmung der Kläger erfolgt. D ie Zahlung 
soll vier Wochen nach der Annahme des Vergleichsvorschlages 
durch die General-Versammlungen geleistet werden. Alle weiteren 
Term ine in  der Angelegenheit der Diskonto-Gesellschaft sind bis 
zum 29. November vertagt. —  Von den: Landgericht wurde 
heute der Bankier Sandbank, der 141 Wechsel im  Betrage 
von 3 M illionen  M ark gefälscht hat, zu 3>/, Jahren Gefängniß 
verurtheilt.______________________________________

Austand.
Paris, 9. J u li.  Aus Aix-les-Bains w ird gemeldet, daß der 

Kaiser von Brasilien wiederhergestellt sei und sich am 5. August 
cr. in  Bordeaux zur Heimkehr nach R io de Janeiro einschiffen 
w ird.

Paris, 9. J u li.  Spanien hat seine Zustimmung zu der 
Suez-Konvention erklärt.

Paris, 9. J u li.  Be i der gestrigen Deputirtenwahl im 
Rhone - Departement erhielt Chepie (Republikaner) 37 133, 
V a illan t (Sozialist) 17 011, Monteilhet (Radikaler) 10 747 
Stimmen. Es ist eine Stichwahl erforderlich. Zwei D rit te l der 
W ähler haben sich der W ahl enthalten.

Rom, 8. J u li.  Der König ist heute früh hier einge
troffen.

Rom, 8. J u li.  W ie die „Agenzia S te fa n i" meldet, ist 
I ta lie n  der Suez-Konvention beigetreten.

Rom, 9. J u li.  D ie Staatseinnahmen von 1887/88 sind 
um 25 801 113 Franks höher als pro 1886/87.

Brüssel, 9. J u li.  D ie „E to ile  Belge" bringt eine De
pesche aus Boom vom 8. d. M . Abends, der zufolge bei Ge
legenheit einer W ahl Unordnungen entstanden seien, wobei die 
Gendarmerie Feuer auf die Menge gegeben und mehrere P er
sonen verwundet habe.

Bukarest, 8. J u li.  Vacaresco ist zum Gesandten in  W ien 
ernannt worden. D er bisherige Gesandte in  Belgrad, Ghika, 
ist nach Athen und der diplomatische Agent, General - Konsul 
Beldimano in  S ofia , nach Belgrad versetzt; zum diplomatische» 
Agenten in  Sofia wurde D juvara  ernannt._________

Wrovinziti l-Kachri<Sten
Gollub, 6. J u li. (Gänse - Transport. Grenz - Verkehr. Kartoffel- 

preise). Heute kam der erste diesjährige Transport Gänse durch unseren 
O rt. Die Thiere, etwa 500 an der Zahl, welche in Rußland bis nach 
dem Gouvernement Plock hin für 1,70 Mk. bis 2 Mk. pro Stück an
gekauft sind, wurden sofort nach dem Bahnhof Briefen verladen und 
nach Berlin gebracht, woselbst für das Stück 2,50—3 Mk., in Delikatessen
handlungen auch noch mehr, bezahlt wird. —  Nun sich die politischen 
Beziehungen zwischen uns und unserm russischen Nachbarliche günstiger 
zu gestalten beginnen, verkehren auch die russischen Grenzzoll- und M ilitä r- 
Beamten mit ihren Familiengliedern wieder häufiger in unserm Orte; 
sie besuchen unsere Garten-Etablissements, Kegelbahnen, Restaurationen 
und zeigen sich gesellschaftlich von der gemüthlichsten Seite. Es scheinen 
auch die Zollplackereien nachgelassen zu haben. —  Seit einigen Tagen 
werden hier frische Kartoffeln auf dem M arkt feilgehalten, das Pfund 
zum Preise von 10 P f. Die Kartoffeln haben schon einen guten mehligen 
Geschmack. Heute wurden auch Gurken, die Mandel zu 75 bis 80 Pf-, 
verkauft. (Ges.)

Briesen. (Besitzmechsel.) Das Davis'sche Geschäft und Grundstück in 
der Bahnhofstraße ist für den Preis von 36000 Mk. in den Besitz des 
Kaufmanns A. Bolinski, hierselbst, übergegangen. Die Uebergabe und 
Uebernahme findet am I. Oktober d. Js . statt.

Graudenz, 7. J u li. („Manfred"-Aufführung.) I n  letzter Woche 
fand hier zu wohlthätigem Zwecke eine Aufführung von Byron's 
„Manfred" mit der Musik von Robert Schumann statt. Die Aufführen
den waren Dilettanten, Damen und Herren aus den ersten Gesellschafts
kreisen unserer Stadt. Die Anregung hierzu hatte der königliche 
württembergischelHofschauspieler Herr Conrad Kaufmann gegeben, welcher 
auch selbst die Titelrolle übernahm. Das Zustandekommen dieser Auffüh
rung war ein Ereigniß für Graudenz und der Erfolg nach den vor
liegenden Berichten ein über alle Erwartung großer.

Graudenz, 9. J u li. (Der aus Marienwerder entflohene Stadtkassen- 
rendant Vogel) traf gestern M ittag  in Begleitung der beiden Beamten, 
welche ihn aus Bremerhaven abgeholt hatten, hier ein und wurde in 
das Gerichtsgefängniß gebrockt, wo er, um ihn an etwaigen Selbst
mordversuchen zu hindern, mit zwei anderen Gefangenen zusammen in 
einer Zelle untergebracht wurde. Die Fahrt von Bremerhaven bis 
Graudenz ist ohne Zwischenfall verlaufen.

Löban, 7. J u li. (Bürgermeisterwahl.) I n  der vorgestrigen Stadt- 
evrordnetenfitzung wurde der bisherige Bürgermeister Herr Zimmer ein
stimmig zum Bürgermeister wiedergewählt.

grün überzogenen P u lte  schaffend, welches Bleistifte, Federhalter, 
Petschafte und Stempel, Couverts und Papier im  entsetzlichsten 
Durcheinander zeigte.

Rößler rückte respektvoll auf seinem S tuh le  um ein be
trächtliches Stück nach vorn und nahm eine erwartungsvolle 
M iene an.

„E s  ist m ir nämlich von der Polizeibehörde der Residenz", 
fuhr der Amtmann nach bedeutungsvollem Räuspern fo rt, „e in  
Tausendmarkschein zugesandt worden, über den S ie  m ir v ie l
leicht nähere Auskunft geben können."

H err Rößler schluckte und zog ein sehr verwundertes Gesicht.
D er Amtmann entfaltete m it großer Umständlichkeit ein 

amtliches Schreiben, dem er eine Banknote entnahm. Nach
dem er diese vor sich auf den Tisch gelegt und zwei Finger- 
seiner linken Hand darüber gespreizt hatte, richtete er an sein 
Gegenüber die F rage: „H a t sich dieser Tausender schon vielleicht 
einmal in  Ih re m  Besitz befunden?"

H err Rößler bejahte schluckend und fügte hinzu, daß er die 
Banknote erst vor wenigen Tagen an ein seiner F irm a befreunde
tes Bankhaus in  der Residenz geschickt habe.

„Behielten S ie  die Nummer des Scheines so genau im  
Gedächtniß?" examinirte der Amtmann, worauf er eine ver- 
«einende A n tw ort erhielt. „W ie  vermögen S ie  dann m it Sicher
heit zu behaupten, daß dieser Schein hier m it dem Ih rigen  
identisch ist."

H err Rößler deutete m it einem siegreichen Lächeln auf 
einen geschriebenen Namen, der sich in  der linken unteren Ecke 
der Banknote befand.

D er Amtmann nickte befriedigt, fuhr aber sogleich wieder 
fo r t :  „S o  haben S ie  also den Tausender von dem Frecherm
von Kemmeritz erhalten?"

„N e in , von dem M ü lle r S te ine rt."
„Sososo. N un, H err Rößler, ich kann Ih nen  nu r sagen, 

daß diese Banknote gefälscht ist."
Der Kaufmann schnellte von seinem Sitze auf, während der 

Amtmann sich behaglich zurücklehnte und gewichtig m it den F in 
gern seiner linken Hand auf den Tisch trommelte.

„D e r Tausender ist falsch?" wiederholte Rößler tonlos.

„N icht blos er, es koursiren noch eine Menge von Fals ifi
katen, und ich fürchte, daß sich auch in  Ih re r  Kasse verschiedene 
finden werden."

„D a s  wäre ja  entsetzlich!" rief Rößler, die Hände faltend.
Der Amtmann neigte bejahend das Haupt. „J a , ja, w ir  

sind einem fürchterlichen Verbrechen auf der S p u r."
„Gestatten S ie  m ir n u r" , ersuchte der Kaufmann, „den 

Schein genauer zu betrachten." Nachdem dies geschehen, schloß 
er: „ Ic h  vermag nichts Verdächtiges herauszufinden."

„G laub 's  gern", lächelte der Amtmann. „D ie  Fälschung ist 
eine nahezu vollendete und nur durch die Loupe erkennbar. Be i 
diesen W orten überreichte er dem Kaufmann ein Vergrößerungs
glas. „Sehen S ie  hier die gekrümmte L in ie?  S ie  biegt zu sehr 
nach links aus. Das ist aber auch Alles, und man würde das 
Falsifikat sicherlich nicht entdeckt haben, Hütte nicht der Z u fa ll 
es gefügt, daß in  dem Ihnen  befreundeten Bankhause noch ein 
Tausender einlief, der die gleiche Nummer und die nämlichen 
Buchstaben trug ."

(Fortsetzung folgt.)

Theodor Storni -ß.
D er gemüthvolle Dichter und ausgezeichnete Novellist 

Theodor S to rn i ist, wie w ir unseren Lesern bereits gemeldet, 
nach längerer Krankheit am 4. J u l i  in  Hademarschen in  einem 
A lle r von nahezu 71 Jahren, und zwar an den Folgen eines 
Magenkrebses, sanft entschlafen. Wenn auch der Dahingeschiedene 
schon an der Schwelle des Greisenalters stand, so ist in  ihm 
eine noch in  der Vollkra ft des Schaffens stehende Größe der 
deutschen L ite ra tu r, ein echter Dichter und Künstler, auf welchen 
w ir  Deutsche stolz sein konnten und mußten, dahingegangen. 
A ls  er im vorigen Jahre seinen 70. Geburtstag feierte, hat ihn: 
auch ganz Deutschland die schuldige Ehrfurcht erwiesen. E r war 
am 14. September 1817 in  Husum geboren. D o rt ließ er 
sich auch in  späteren Jahren als Advokat nieder. I n  Folge der 
schleswig-holsteinschen Erhebung konnte der deutsche M ann sich 
nicht mehr dort halten, wo der Däne gebot. E r tra t in  preußi
sche Dienste über, wirkte in  Potsdam und Heiligenstadt als

Assessor und Kreisrichter, kehrte aber schon nach mehreren 
Jahren in  die holsteinische Heimath, an der alle Fasern seines 
Herzens hingen, zurück. D o rt tra f ihn dann das bitterste Weh 
seines Lebens, die G a ttin , die liebliche und geliebte, starb ihm- 
Nach einigen Jahren war es einer zweiten edlen Frauengestalt 
beschieden, m it liebender Hand die schwere Wunde zu heilen und 
das Glück deutschen Familienlebens dem gemüthvollen Dichter 
voll und ganz zu gewähren. Im  Jahre 1880 verließ S to rn i 
die Vaterstadt Husum und zog sich auf seine Besitzung im  stillen 
Hademarschen zurück, von wo er noch manche kostbare Spende 
in  die W elt sandte.

Theoder S to rn i war, so schreibt die „Kölnische Ze itung," 
der beredteste Verkünder der norddeutschen Poesie. Zw ar hat 
der deutsche Norden manchen anderen Sänger, manchen prächti
gen Schilderer auszuweisen, und nach dem großen Fritz Reuter 
ist K laus Groth ein herrlicher Kttnder nordischer Volksart, aber 
keiner hat es so wie S to rn i verstanden, allen empfindungsfähi- 
gen Seelen Deutschlands das zart duftende, von leiser M elan
cholie umrauschte Wesen norddeutscher Landschaft und norddeut
scher Empfindungsweise verständlich zu machen, und nicht nur 
das, er hat in  der Brust derer, die sonst sich als die von der 
N atu r Begünstigten betrachteten und den „nüchternen" Norden 
m it V o ru rthe il ansahen, etwas wie Sehnsucht nach der märchen
haft im  Abendschatten einschlummernden Heide, nach den stille« 
Gehöften und nach den kurz angebundenen und so stürmisch 
empfindenden Menschen erweckt. S to rm  hat uns keine Berliner 
Romane geschenkt und nicht die „moderne Gesellschaft" in  viel- 
gliedrigen Kompositionen gezeichnet. E r hat ja  auch nu r immer 
in  kleinen Nestern gewohnt und sich nicht m it der Beobachtung 
dieser und jener „Kreise" des großstädtischen Lebens befaßt- 
S o  mußte er nach der Meinung derjenigen, welche behaupten, 
der moderne Schriftsteller könne nu r in  den Tiefen und Un
tiefen der Weltstadt B e rlin  entsprechende Stoffe finden, einen 
kleinen Kreis, den Kreis seiner holsteinschen Heimath, ausbeuten- 
F ü r denjenigen aber, der, wie S to rm  es selber sagte, auch heilte 
noch der Meinung ist, der Dichter schaffe vor Allem aus sich 
selbst, aus eigenen: Empfinden, und der echte Dichter sehe in 
einem engen Kreise die Erscheinungen von Menschenthuin gerade



Stuhrn, 8. J u li.  (Besitzveränderung.) Die 26 Hektar große Be
sitzung des Herrn J u liu s  Preuß zu Ramten ist vorgestern fü r 31 510 
Mk. an den Landwirth Herrn Alexander Neumann zu Portschweiten ver
kauft worden.

Jastrow, 7. J u li.  (Subhastation.) I n  dem am 4. d. hierselbst 
stattgehabten Subhastationstermine wurde das Mühlengrundstück zu 
Bethkenhammer von dem Rentier Karl Herfarth aus Friedeberg i. d. 
Neumark fü r das Meistgebot von 42 855 Mk. erstanden.

* Flatow, 9. J u li.  (Amtsjubiläum.) Der Lehrer Nitz in  Flatow- 
Sinirdowo feierte am 1. d. B its. sein fünfzigjähriges Am tsjubiläum ; 
derselbe hat die ganze Zeit an einem und demselben Orte gewirkt und 
erfreut sich gegenwärtig noch des besten Wohlbefindens und vollster 
Rüstigkeit. Sämmtliche Lehrer des Kreises krackten ihre Glückwünsche 
dar, der Lokalschulinspektor überreichte ein reiches Geldgeschenk des hohen 
Patrons der Schule, des Prinzen Leopold von Preußen; von S r. Majestät 
dem Kaiser ist dem Jub ila r der Adler des Hohenzollernschen Hausordens 
verliehen worden.

Schlochau, 8. J u li.  (Landwirtschaftlicher Verein). Am 15. J u li 
findet eine Vorstandssitzung des Landwirtschaftlichen Vereins statt, in  
welcher nur die Vorbereitungen zum Thierschaufeste, welches in Ver
bindung m it einer Mascbinenausstellung und einer Ausstellung von 
Handwerkerarbeiten im Schlocbauer Wäldchen stattfinden soll, berathen 
werden. Zur Präm iirung von Fohlen sind 300 Mark, zur P räm iirung 
von Rindvieh 500 Mark Seitens der Staatsregierung bewilligt worden.
, Zempelburg, 8 . Jun i. (Blitzschlags Bei dem gestrigen Gewitter 
schlug der Blitz in das Wohnhaus des Eigenthümers Mureck zu Petznik- 
Abbau und äscherte dasselbe ein. Bei dieser Gelegenheit verbrannten 
demselben 3 Schafe und vier Gänse. Ebenso schlug der Blitz in dem 
eine Meile entfernten Dorfe Salesch in ein Wohnhaus ein und erschlug 
dort eine Frau. E in  Kind, welches von dem Blitzstrahl betäubt wurde, 
ist m it Hilfe eines Arztes wieder ins Leben gerufen worden.

Aus dem Kreise Tuchel, 8. J u li.  (Ein sehr starkes Gewitter m it 
Regenguß und Hagel) zog gestern über einige Ortschaften der Haide. 
I n  Silberhof setzte der Blitz eine Scheune in  Flammen und sechs Ge
bäude m it den bereits eingeernteten Heuvorräthen und den Wirthschafts
sachen brannten nieder. Da die Gebäude nur gering und die Vorräthe 
gar nickt versichert waren, erleiden die Verunglückten großen Schaden. 
Ein sogenannter kalter Schlag tra f die Wassermühle zu Kl. Schliewitz, 
ohne jedoch Schaden von Bedeutung anzurichten. Die in  der Mühle 
anwesenden Gesellen und Mahlgäste kamen mit dem Schrecken davon.

(Ges.)

P r. Holland, 8. J u li.  (Instinkt eines Hundes.) A ls interessanter 
Beitrag zum Thierleben möge nachstehend verbürgte Thatsache dienen: 
E in in Bestendorf beiMohrungen vor einiger Zeit zur Weiterbeförderung 
w it der Bahn nach einem Gute bei Nordendurg aufgegebener älterer 
Hofhund war zwar wohlbehalten in seinen! neuen, über zwanzig Meilen 
von B. entfernten Heim eingetroffen, verspürte aber, weil anscheinend 
Wit diesem Wechsel unzufrieden, wenig Lust, in  seinem neuen Wirkungs
kreise zu verbleiben. Kurz entschlossen tra t daher das Thier auf nie be
tretenen und völlig unbekannten Wegen eines Abends die Rückreise an 
und traf bereits am andern Morgen erschöpft in B. vor der Thüre 
seines früheren Herrn ein, der nunmehr das Thier nicht wieder fo rt
geben wird.

Königsberg, 9. J u li.  (Herr Pros. Dr. Bramann), welcher schon 
lange hier in  Königsberg, wo er studirt hat, bekannt war, ehe er es in 
ganz Deutschland durch seine vorzüglich gelungene Tracheotomie an der 
Person des hockseligen Kaisers Friedrich wurde, hat sich m it der Tochter 
des Herrn Bankiers Hainauer in Berlin  verlobt.

Lyck, 6. J u li.  (Unterschlagung). Der bei dem hiesigen Postamt be
schäftigt gewesene Postgehilfe G. ist auf Veranlassung der Oberpostdirektlon 
in Gumbinnen verhaftet worden. G. hat ganz bedeutend über seine 
Verhältnisse gelebt und in  der kurzen Zeit von 2 Monaten 800 M ark 
unterschlagend Die Unterschlagung hatte G. durch falsche Buchführung 
sowie durch Täuschung seiner M itarbeiter zu verdunkeln gewußt. Leider 
ist auch der Postgehilfe B. durch den G. ins Unglück gebracht worden. 
Derselbe stand m it G. in  freundschaftlichem Verkehr und nahm die ihm 
wiederholt von demselben angebotenen Getränke, nichts Böses ahnend, 
an; bei dieser Gelegenheit mochte B. des Guten wohl zu viel geleistet 
haben, so daß er in einigen Fällen außer Stande war, seinen dienstlichen 
Pflichten zu genügen. Dieser Rausch zur Unzeit brachte dem sonst pflicht
tre u e n  Beamten die Entlassung. (Ges.)

* Jriowrazlaw, 9. J u li.  (Radfahrer.) Die Thorner und Brom- 
verger Radfahrer unternahmen heute einen Ausflug per „S tah lroß" nach 
hierher; um V-7 Uhr früh halten dieselben ihre interessante Fahrt von 
beiden Nachbarstädten aus unternommen und waren gleichzeitig um 
9^4 Uhr hier eingetroffen. Zahlreich waren unsere Bürger ihnen ent
gegen gegangen und wurde ihre Schaulust durch einen imposanten A n
blick belohnt; die größte Bewunderung rief eine Thorner Dame hervor, 
welche auf einem Dreirad die weite Strecke von 5*/» Meilen ohne 
Schwierigkeit zurückgelegt hatte, unseren Damen ein schönes, nachahmens
w ertes Beispiel der Entwickelung des höchsten Muthes und der Energie 
gebend. I n  Auring 's Stadtpark wurde ein kleiner Im b iß  eingenommen 
und ein fröhlicher Frühtrunk gemacht; darauf ließen sich noch einige 
Herren in ihren Produktionen auf dem Stahlroß bewundern. Der ge
plante Ausflug nach Krusckwitz mußte wegen des unbeständigen Wetters 
unterbleiben. Am Nachmittage langten noch einige Herren aus Thorn 
an, worauf dem Kurhaus ein Besuch abgestattet wurde. I n  der siebenten 
Stunde fuhren dann die Bromberger über Pakosch nach Hause, während 
bie Thorner nach nochmaligem kurzen Aufenthalt im Stadtpark ihren 
Weg über Argenau nahmen.

genug, während große, stürmisch bewegte Kreise nur die Ver
tiefung der Empfindung, die ernste Selbstschau behindern, fü r 
denjenigen w ar S to rm 's  Darstellungskreis gerade groß genug, 
schon darum, weil er im  anderen Falle nicht so tie f hätte sein 
können. E r hat das Menschenherz in  seinen Tiefen und Höhen 
beobachtet, er hat das urewige süße und oft so bittere Räthsel der 
Liebe studirt und das urewige dunkele W alten der Schuld und 
des Gewissens sinnend betrachtet, dazu hat er die N atur in  
ihren feinsten Regungen belauscht. D er Kreis ist gerade groß 
genug, um mehr als ein guter Schriftsteller, um ein großer 
Dichter zu sein. S to rn i hat in  seiner Novellistik einen fü r 
unsere literarische Entwickelung bedeutsamen Weg gemacht. E r 
war immer ernst, herbe, immer lag über seine Geschichten eine 
leise Melancholie gebreitet, und da, wo er das Menschenglück 
voll aufjauchzen ließ, da sah der Leser immer m it Bangen über 
den Häuptern der Glücklichen das Damoklesschwert des Schicksals 
schweben. Bei dieser Gemeinsamkeit der Gemüthslage unter
scheiden sich frühere oder spätere Werke des Meisters aber da
durch, daß er früher auf dem Boden der Romantik stand, es 
lieble, sowohl in  den einleitenden Darstellungen, wie in  den 
Hauptereignissen den zuweilen grausig schreckhaften, wie sagen- 
artig anmuthenden düsteren Zauber des Ungewöhnlichen zu ent
falten. I n  späteren Jahren versenkte er sich gern in  das feine, 
genrebilderartige Ausmalen von Nebendingen und von 
Stimmungen und gelangte dadurch zu einer mehr realistischen 
Darstellungsari. D ie  künstlerische Beleuchtung machte der offenen 
Tagesbeleuchtung Platz. Aber auch hier blieb das Kennzeichnende 
seiner S toffe eine erst verhaltene, oft in  idyllischen Formen 
tändelnde Leidenschaft, die immer mehr anwuchs, sich zu grübeln
der Selbstbespiegelung gestaltete, erst m it sich selber, dann m it 
den äußeren Hindernissen rang und endlich m it einer orkan
artigen, ungestümen Gewalt losbrach oder unter einem plötz
lichen, unwiderstehlichen Dränge handelte. Indem  w ir  um 
Theodor S to rn i trauern, freuen w ir  uns, daß w ir  ihn gehabt 
haben und hoffen, daß er hier oder dort einen Nachfolger finde, 
der, wie der Todte, von dem Glauben beseelt ist, höchste Kunst 
sei höchstes Empfinden.

Lokales.
Thorn, 10. J u l i 1888.

— ( D e r O b e r p r ä s i d e n t u n s e r e r P r o v i n z ) ,  Herr v. Ernsthausen, 
soll, wie die „Magdeb. Z tg." versichert, den Wunsch haben, in den Ruhe
stand zu treten.

— (Die  d i e s j ä h r i g e  B e r e i f u n g  der  Weichsel  durch d ie 
S t r o m s c h i f f f a h r t s - K o m m i s s o n )  w ird in  den Tagen vom 23. bis 
zum 25. August stattfinden. Die Thorner Handelskammer beantragt nun 
für die in  jenen Tagen abzuhaltende Sitzung der Kommission Folgendes: 
1) Regulirung der Drewenz an ihrer Ausmündung, die durch das dies
jährige Hochwasser sehr versandet ist und aus der große im Flußbette 
liegende Steine zu entfernen sind, welche jetzt nicht nur der Sckifffahrt, 
sondern auch den Traften erhebliche Schwierigkeiten bereiten. 2) I n  E r
wägung zu ziehen, ob es nickt zweckmäßig sein würde, Einrichtungen zu 
treffen/ durch welche über Hochwasser, Eisgang u. s. w. auf der Weichsel 
unterhalb Warschau die Betheiligten im unteren Stromgebiet rechtzeitig 
Nachricht erhalten.

— ( K a i s e r  W i l h e l m - S t i f t u n g  f ü r  deutsche I n v a l i d e n ) .  
Dem soeben herausgekommenen Bericht über die Wirksamkeit der Kaiser 
W ilhelm-Stiftung für deutsche Inva liden für das Jahr 1887 ist zu ent
nehmen, daß an Stelle des auf seinen Wunsch von dem Vorsitz des 
Verwaltungsausschusses durch den höchsten stellvertretenden Protektor der 
S tiftung entbundenen königlich preußischen Generallieutenant z. D. von 
Dresky, Generalmajor z. D. Sasse zum Vorsitzenden des Verwaltungs
ausschusses ernannt wurde. Ueber den Geschäftsgang ist zu berichten, 
daß die Zahl der Unterstützungsgesuche gegen das Vorjahr etwas her
untergegangen ist. Genehmigt wurden Unterstützungsgesuche für 2519 
Personen. Durch Todesfälle hat sich die Zahl der Unterstützten um 3 
Angehörige von Offizieren, 14 Inva liden vom Feldwebel einschließlich 
abwärts und um 17 Angehörige von solchen, der Unterstützungssummen 
um resp. 330 Mark, 2106M ark und 714M ark (resp. 110, i50M ark und 
42 Mark) per Person vermindert. Durch E in tr itt in  den Genuß von 
Reichsunterstützung auf Grund der Allerhöchsten Kabinetsordre vom 22. 
J u li 1884 sind ausgeschieden: 8 Inva liden  vom Feldwebel einschließlich 
abwärts m it einem Unterstützungsbetrage von 1066 M ark oder 133 Mark 
pro Person, und 46 Angehörige von solchen m it einen: Unterstützungs
betrage von 1692 M ark oder 37 M ark pro Person. 159 unterstützte 
Kinder haben das 15. Lebensjahr vollendet und sind deshalb ausgeschieden. 
Der Betrag beziffert sich auf 5682 M ark oder 36 Mark pro Kind, sbenso 
5 Jnvalidenwittwen, die sich wieder verheirathet haben, mit 392 Mark 
oder 78 M ark pro Person. Durch diese Erfindungen ist die Summe der 
Unterstützungen trotz einzelner Erhöhungen von 177 461 M ark 50 Pf. 
auf 135 988 Mark 36 Pf. herabgegangen. Die Einnahmen der S tiftung 
sind um 63 433 M ark 17 P f. größer gewesen als vorausgesehen war. 
Es rührt das wesentlich von den der S tiftung überwiesenen Erbschaften, 
die 57 030 M ark 78 Pf. betragen, und von den im verflossenen Jahre 
in größerer Höhe als früher eingegangenen Geschenken her.

' — (Der  d r i t t e  V e r b a n d s t a g  deutscher  S c h l o s s e r - I n 
n u n g e n )  w ird in den Tagen vom 15. bis zum 22. J u l i in Köln statt
finden. Es wird u. A. verhandelt werden über Altersversorgung und 
Inva lid itä t, über Lehrlings- und Gesellenwesen, über den Antrag, in 
allen größeren Städten Arbeits-Nachweisungs-Bureaus m it einer Zentral
stelle in  Berlin  zu errichten, den Anschluß des deutschen Schlosserverbandes 
an den Zentralausschuß der vereinigten Jnnungsverbände Deutschlands, 
endlich über folgenden A ntrag: Jede Verbands - In n u n g , welche durch 
einen frivolen Streik ihrer Gesellenschaft in  Nothlage geräth, hat dem 
Vorstand des Verbandes die unberechtigten Forderungen der Gesellen 
und die Gründe, weshalb sie nicht bewilligt werden können, anzugeben, 
die Namen der Leiter des Streikes sowie der Haupträdelsführer in einer 
Liste zusammenfassen, diese drucken zu lassen und in einer Zahl, welche 
den Verbands-Jnnungen entspricht, dem Verbandsvorstand einzureichen. 
Der Vorstand hat die Verhältnisse unverweilt sorgsam zu prüfen und 
nach Richtigbefinden des Verhaltens der In n u n g  jeder Verbandsinnung 
ein Exemplar dieser Liste mit der Weisung zuzustellen, daß kein Ange
höriger einer Verbandsinnung die in  der Liste aufgeführten Personen in 
Arbeit nehmen darf.

— ( S c h n e i d e r i n n u n g ) .  Die hiesige Schneiderinnung hielt gestern 
im Saale des Herrn Nicolai ihre statutenmäßige Quartals-Generalver- 
sammlung ab, welche von einigen 40 M itgliedern besucht war. Vor 
E in tr itt in  die Tagesordnung gedachte der Obermeister Herr Glauner 
mit bewegten Worten des Heimgangs S r. Hochseligen Majestät Kaiser 
Friedrichs U1., des allgemein verehrten Herrschers, dessen Andenken die 
Anwesenden dadurch ehrten, das; sie die Rede stehend anhörten. Am 
Schlüsse derselben gab Herr Glauner der alten Handwerker-Devise: 
„S tets treu zu Kaiser und Reich zu stehen" durch ein dreimaliges Hoch 
auf unsern jugendlichen Herrscher, Se. Majestät Kaiser Wilhelm 11., 
Ausdruck. I n  Begeisterung stimmte die Versammlung in das Hoch m it 
ein. Hierauf erklärte der Obermeister die Versammlung für eröffnet 
und bat die Anwesenden, stets in Einigkeit fest zusammenzustehen. Den 
Anlaß zu dieser Mahnung gebe ihn: die Rücksicht auf sein Ausscheiden 
aus dem ihm liebgewesenen, während eines Vierteljahrhunderts ver
walteten Ehrenamts. E r sage der In n u n g  für das ihm bisher entgegen
gebrachte Vertrauen den tiefgefühltesten Dank m it dem aufrichtigen 
Herzenswünsche: „D ie Schneiderinnung zu Thorn möge erstarken und 
blühen bis in  unendliche Zeiten". Nach diesen Worten legte der Ober
meister die Kassenbücher vor, welche rechnerisch richtig abgeschlossen sind. 
Danach betrügt ä. bei der J n n u n g s k a s s e  die E i n n a h m e  241,00 
Mk., die A u s g a b e  191,70 Mk., der Bestand  49,30 Mk., welchem 
letzterem der Betrag des Sparbuches Nr. 2653 des hiesigen Vorschuß- 
Vereins, exclusive der Zinsen pro 1887 und 1888, mit 107,95 Mk. hinzu
tr itt, wodurch sich das Vermögen der In n u n g  (excl. der Sterbekasse) auf 
!57,25Mk. stellt; — v. beider J n n u n g s s t e r b e k a s s e  die E i n n a h m e :  
a. in  B aar: 1105,88 Mk., b. in  Effekten (Hypotheken): 3950,00 Mk., 
in  Summa 5055,88 Mk., die A u s g a b e  992,50 Mk., der Bes ta nd  
demnach 4063,38 Mk. Hierauf wurde zu den Ergünzungswahlen ge
schritten. Von den Vorstandsmitgliedern schieden aus dem Vorstände 
aus die Meister Paulke, Melzer, Sckultz, Leppert; für dieselben wurden 
gewählt die Meister Nessel, Teske, Melzer und Rostkowski, während aus 
früherer Wahl in dem Vorstände verblieben die Meister Brühn, Dobslaff, 
Chachowski und Waldmann; die Neugewählten nahmen die auf sie ge
fallene Wahl dankend an. Ferner wurden als Prüfungsmeister gewählt 
die Meister Magnuszewski, Haupt, Leppert und Schultz; zum zweiten 
Aeltermann wurde Herr Conrad einstimmig gewählt und zum Schluß 
ebenfalls einstimmig zum ersten Aeltermann Herr Glauner, wodurch 
letzterer sich bewogen sah, die Wahl entgegen seiner ursprünglichen Absicht 
anzunehmen. Damit war die Tagesordnung erledigt und es erfolgte der 
Schluß der Versammlung; nach derselben fand eine gemeinschaftliche Tafel 
statt, ein flottes Tänzchen machte den Beschluß; voller Freude gab sich 
Jung und A lt diesem Vergnügen hin, und der Abend verlief in  schönster 
Harmonie.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  Der Handwerker-Verein veranstaltet 
am Sonntag, den 15. J u li,  m it dem „P rinz  W ilhelm" eine Dampfer
fahrt nach Scklüsselmühle; dortselbst findet ein Instrumental- und Vocal- 
Concert statt. Die Abfahrt erfolgt präcise um I V» Uhr Nachmittags. 
Billets, 30 Pf. pro Person, sind vorher bei Herrn Handsckuhmachermeister 
Menzel und an der Fährbude zu haben.

— ( T u r n - S t a t i s t i k ) .  Soeben ist die neue Statistik über die 
„Deutsche Turnerschaft" fertig gestellt worden. Dieser Verband ist in 15 
Kreise eingetheilt, deren letzter die Turnvereine Oesterreichs umfaßt. Im  
Gebiete der „Deutschen Turnerschaft" giebt es 4046 Turnvereine; von 
diesen haben sich 3032, also 90 pCt., der „Deutschen Turnerjchaft" an
geschlossen. Die „Deutsche Turnerschaft" zählt 350875 Angehörige, ist 
also der größte aller Verbände.

— (Falsche Zehnmarkstücke)  mit dem Bildniß Kaiser Friedrichs 
sind schon mehrfach vorgekommen. So sind dieser Tage in M ainz solche 
angehalten worden.

— ( V ie h m a r k t . )  Auf dem gestrigen Viehmarkt wurden 19 
Schweine aufgetrieben; gezahlt wurden 27—30 Mk. pro 100 Pfd. Lebend
gewicht.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Strafkammersitzung wurde 
1) auf die Berufung des Arbeiters M arian  Skibinski von hier das 
Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Strasburg, welches ihn wegen 
Hausfriedensbruchs in zwei Fällen, wegen Körperverletzung in  zwei 
Füllen und wegen Bedrohung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
hatte, abgeändert und die Strafe auf 5 Monate ermäßigt. 2) Die Be
rufung der nicht anwesenden Schuhmacherfrau M arianna Rahl aus 
Lautenburg wurde verworfen; ebenso 3) die Berufung des Arbeiters 
Christian Roeske aus Kunzendorf gegen das Urtheil des Schöffengerichts 
zu Culmsee, durch welches er wegen Beleidigung des Lehrers Etmanski 
in  Kunzendorf zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden war. Roeske 
hatte in  einer an die Königliche Regierung gerichteten Denunciation die

falsche Behauptung aufgestellt, daß Etmanski sich am polnischen Aufstande 
betheiligt hätte und für die polnische Sacke agitire. Das gleiche Gerücht 
hatte er in der Umgegend von Kunzendorf und Culmsee verbreitet. 4) 
Durch Urtheil des Königlichen Schöffengerichts zu Thorn war der R itter
gutsbesitzer Josef Modrzejewski aus Crernewitz wegen Widerstandes gegen 
die Staatsgewalt zu 25 Mk. Geldstrafe event. 3 Tagen Haft verurtheilt 
worden, weil er bei Gelegenheit eines Buhnenbaues dem Strombau- 
aufseher Johann Salomon Widerstand geleistet und ihn an der Aus
führung der ihm übertragenen Arbeit gehindert haben sollte. Dieses 
Urtheil wurde auf die Berufung des p. Modrzejewski heute aufgehoben 
und Letzterer freigesprochen. 5) Im  Januar d. Js . machte allnächtlich 
ein stattlicher Rehbock dem herrschaftlichen Garten in Pluskowens einen 
Besuch und richtete unter den Blumen und Sträuchern arge Verhee
rungen an. Da alle Versuche, ihn zu verscheuchen, fruchtlos blieben, 
beauftragte der Obergürtner den Gartenarbeiter M arian  Ruminski, den 
frechen E indringling bei nächster Gelegenheit zu erschießen. Ruminski 
erlegte auch am 2. Februar den Bock und lieferte ihn zur herrschaftlichen 
Küche ab. Da Ruminski einen Jagdschein nicht besaß, wurde gegen ihn 
Anklage wegen Jagens ohne Jagdschein erhoben. Das Schöffesigerickt 
zu Culmsee sprach ihn aber frei. Hiergegen legte die Königl. S taats
anwaltschaft Berufung ein und wurde Ruminski heute zu der gesetzlich 
niedrigsten Strafe von 15 Mk. event. 1 Tag Hast verurtheilt.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurde 1 Person, und zwar der 
Schifssgehülfe Stanislaus Kwiatkowski, welcher in der vergangenen 
Nacht durch ein ausgebrocbenes Fenster in das Schankhaus Nr. V (am 
Dampfertrajekt) stieg und einem dortselbst nächtigenden Schachtmeister 
verschiedene Gegenstände, darunter eine Uhr nebst Kette, im Betrage von 
37 Mk., sowie dem Gastwirth eine Mütze stahl. E r wurde der Königl. 
Staatsanwaltschaft behufs Anklage wegen schweren Diebstahls über
mittelt.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Nickelarmband auf dem diesseitigen 
Bahnhöfe und ein schwarzer Sonnenschirm in der Droschke Nr. 13. 
Beide Gegenstände können im Polizei-Sekretariat abgeholt werden.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,03 m.

tz Podgorz, 9. J u li.  (Rotzkrankheit.) Unter den Pferden desFuhr- 
halters H. Düsedau ist die Rotzkrankheit ausgebr ochen. Dem Vernehmen 
nach werden die Pferde getödtet. Die polizeilichen Vorsichtsmaßregeln 
wurden sofort getroffen.

Hingesandt.
B e l ä s t i g u n g  des P u b l i k u m s .  Der Magistrat hat zum 

Schutze des Kriegerdenkmals, damit nickt spielende Kinder durch Werfen 
m it Steinen den Mosaik beschädigen, einen Wächter dort angestellt. Dieser 
mißversteht nun seine Pflicht dahin, daß er harmlos über die verwachse
nen früheren Gänge wandelnde Spaziergänger in polternder Weise an
fährt und ihnen das Betreten der m it Klee überwucherten Kiesgänge 
als Staatsverbrechen untersagt, während müßig dort herumlungernde 
Weiber darüber sticheln, daß „anständige Herren manchmal schlimmer 
handeln als kleine Kinder". Eine derartige wiederholt vorgekommene 
Nörgelei braucht sich das Publikum dock nicht gefallen zu lasten; denn 
die Anlagen am Denkmal sind ja jetzt, wo quer hindurch Schienen 
gelegt sind, wo weder Kiesgänge noch Buchsbaumhecken sich befinden, 
wo mißbräuchlich immer neue Gänge ausgetreten werden, in einem so 
trostlosen Zustande, daß von Uebertretung der Ordnung oder „V e r
wüstung der Anlagen" überhaupt nickt die Rede sein kann. Mögen doch 
endlich dem Aufseher Seitens der ihm vorgesetzten Behörde deu t l i ch e  
Instruktionen ertheilt werden, damit er sorgsam auf den immer mehr 
zerbröckelnden Mosaik des Denkmals achtet und nicht sich befugt glaubt, 
das lustwandelnde Publikum mit amtlicher Wichtigthuerei ungestraft be
lästigen zu dürfen. n.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do mb r o w- k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
___________ >10. J u li. 9. J u li.

F o n d s :  ruhig.
Russische B a n k n o te n .....................................
Warschau 8 T a g e ..........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3V« "/<> . . .
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 ..........................
Oesterreichische Banknoten ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  J u li-A u g u s t..........................
September-Oktober..........................................
loko in  N ew york...............................................

R o g g e n :  l v k o ....................................................
J u l i - A u g u s t ....................................................
September-Oktober..........................................
O ctober-N ovem ber..........................................

R ü b ö l :  J u l i - A u g u s t ..........................................
Septbr.-Octbr......................................................

S p i r i t u s :  versteuert l o k o ...............................
70er - ...............................

70er J u li-A u g u s t..............................................
70er Septem ber-O ctober...............................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/s pCt.

194—20
1 9 3 -8 0
1 0 1 -1 0
5 9 -8 0
5 3 -5 0

1 0 1 -  40
102— 70 
163—50 
16 6 -2 5  
16 6 -7 5
9 0 -

1 2 6 -
12 6 -5 0
130—
1 3 1 -  50 
4 6 -  
4 5 -8 0  
fehlt 
33—70
3 2 -  80
33— 70 

4. pCtresp.

1 9 4 -9 0
1 9 4 -
10 1 -2 5
5 9 -8 0
53—70

1 0 1 -  40
102— 70 
1 6 3 -6 0  
166— 
1 6 6 -2 5
9 0 -6 0

1 2 6 -
12 6 -7 0
1 2 9 -7 5
13 1 -7 5
46—
4 5 -8 0
fehlt
3 3 -
3 2 -  40
3 3 -  30

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. J u l i  1888.

W e t t e r :  kühl.
W e iz e n  flau, 124/5 Pfd. bunt 149 M ., l26 Pfd. hell 152 M ., 128 

Pfd. hell 153 M ., 130 Pfd. fein 155 M .
R o g g e n  unverändert, 116 Pfd. 106 M ., 121 Pfd. 106 M .
Gerste Futterwaare 92—98 M .
E r b s e n  Futterwaare 100— 105 M ., M ittelwaare 108— 112.
H a f e r  105— 112 M .

B e r l i n ,  9. J u li.  (S t ä d t i sc h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 3570 Rinder, 10012 
Sckweine, 2085 Kälber und 26 152 Hammel. — Der Rindermarkt wurde 
bei ruhigem Verlauf und etwas besseren Preisen für gute Waare dennoch 
nickt ganz geräumt. la 52—55, 2» 4 6 -  50, 3s 3 6 -4 2 , 4s 3 0 -3 3  Mk. 
pro 100 Pfund Fleischgewicht (d. i. das Gewicht der 4 Viertel, auf welches 
der gezahlte Stückpreis nach Abzug des Werths der Haut, Füße, E in 
geweide und des Kopfes vertheilt wird). Bei Schweinen gestaltete sich 
Handel und Export rege zu gehobenen Preisen und wurde der M arkt 
geräumt. 1a bis 43, einzelne ausgesuchte Posten auch darüber; 2a 41 
bis 42, 3a 37—40 M . pro 100 Pfd. m it 20 pCt. Tara. — Der Kälber
markt verlief im Ganzen ruhig. Schwere Kälber waren wenig begehrt, 
daher bei schleppendem Geschäft nur schwer und zu gedrückten Preisen 
verkäuflich. 1a 40—48, 2a 30—38 Pf. pro Pfund Fleischaewicht. — Am 
Hammelmarkt, Schlachtvieh - Abtheilung, war nur beste Waare zu vor- 
wöchentlichen Preisen verkäuflicher; im klebrigen verlief der M arkt sehr 
flau und hinterläßt großen Ueberstand. — ( I n  der Abtheilung der Mager- 
hammel, die in  einer Anzahl von 17000— 18 000 Stück aufgetrieben 
waren, verkauften sich nur beste Lämmer einigermaßen gut; mittlere und 
geringe Waare war wenig gefragt.) 1a 40—44, Lämmer bis 52, aller
beste, wovon wenig am Platz, bis 54 Pf., 2a 28—38 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  9. J u li.  S p i r i t u s b e r i c h t .  S p iritus  pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß gedrückt. Zufuhr 140000 Liter, gekündigt 
120 000 Liter. Loko kontingentirt 49 M . Gd., nicht kontingentirt 30 M .

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mnr.
Therm.

oO.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

9. J u l i 2bx 757.3 ch 17.8 6
91ip 757.2 ch 13.6 0 5

10. J u li 7lia 755.4 ch 14.8 2

Wass e rs tand der Weichsel bei Thorn am 10. J u l i  1,03 « .



Gestern früh ist unser Kollege, I
der Landgerichts-Sekretär

I lokanneL  kuäniclci I
M  aus dem Leben geschieden.
^ . W ir betrauern in ihm einen W  

»  guten Menschen, der sich bei u n s  I  
I «  durch seinen ehrenhaften Charakter >

>  und aufrichtiges kollegialischesWesen I  
W  ein bleibendes Andenken erworben IW hat.

Thorn den 10. J u l i  1888.
D ie  S u b a l t e r n b e a m te n  

I  des K ö n ig l .  L a n d  u n d  A m ts -  >  
g e r ic h ts  u n d  d er

> K ö n ig l .  S t a a t s a n w a l t s c h a f t .  I

dlachrus.
I  Ani Sonnabend verschied nach W  

E «  kurzem Leiden unser allgemein I  
I  geliebter und geachteter Chef, der »  

KW Bauunternehm er Herr

I  0. v. Kobielski.
W ir verlieren in  dem Dahin- ^

>  geschiedenen einen stets wohlmeilleu- W  
den und gütigen Vorgesetzten, W

- I  dessen Andenken w ir hoch in Ehren I  
W  hallen werden. D
M-. Leicht werde ihm die Erde! »W

D ie  B e a m te n ,  D  
M a u r e r  u n d  A r b e i te r .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... »». IHM
Tagesordnung

zur ordenttichen Sitzung der 
Stadtverordneten 

Mittwoch den 1l. Ju li 1888 
N achm ittags 3 Uhr.

1. Betr. Bewilligung der Kosten zur F o rt
setzung der G asleitung nach der Brom- 
berger Borstadt für die Strecke vom 
Pilz bis zur Pastorstraße.

2. B etr. B enennung der S traß en  und 
Plätze im neuen Stadttheil und der 
Berbindungsstraße N r. 6 der Brom- 
berger Borstadt.

3. Betr. Umw ahrung des Kinderheim- 
Grundstücks mit einem Z aun  und B e
willigung der dadurch entstehendenKosten.

4. Betr. Zahlung einer Jagdpachtentschä
digung an den Besitzer Lau zu Schwarz
bruch für die Enklave Miggenwinkel.

5. Betr. das Recht des Borsitzenden des 
städtischen Armen-Direktoriums, an den 
Sitzungen der Krankenhaus-Deputation 
und der W ilhelm-Augusta-Stifts-Depu- 
tation mit vollem Stimmrecht theil- 
zunehmen.

6. B etr. Beleihung des Grundstücks Mocker 
N r. 51.

7. Betr. Bewilligung der M ittel zur A n
nahme der erforderlichen Hilfskräfte 
für Ueberwachung der polnischen V er
sammlungen.

8. B etr. Genehmigung der E ta tsüber
schreitung beim Ziegeleikassen-Etat.

9. Betr. Superrevision der Rechnung der 
Scklachthau kasse pro 1886/87.

10. B etr. Protokoll über die Kassenrevision 
vom 31. M ai 1866.

11. Betr. F in a l - Abschluß der Kämmerei- 
Kasse pro 1. A pril 1887/88.

12. B etr. Beschlußfassung über die Dienst
anweisung für die städtischen Forstschutz
beamten.

13. B etr. P rolongation des V ertrages über 
Berm iethung des Diakonissenhauses.

14. Betr. Final-Abschluß der Stadtschulen- 
Kasse pro 1. A pril 1887/88.

15. B etr. Versicherung der Chausseeaufseher 
gegen Unfall.

16. Betr.Berstürkungdes jährlichenTilgungs- 
fonds der städtischen Anleihe um 5 ^  
des ursprünglichen Schuldkapitals, also 
um 30000 Mk.

17. B etr. Abhülfe bei verschiedenen bau- 
lichen.MängelnderKnaben-Bürgerschule.

18. B etr. Regulirung und Befestigung der 
Berbindungsstraße N r. 6 auf der Brom- 
berger Vorstadt.

19. B etr. A bänderung des 8 29 des S p a r-  
kassen-Statuts.

20. B etr. Beleihung des Grundstücks der 
Neustadt Nr. 19.

21. Betr. A bänderung des Beschlusses über 
die Pensioniru'ng des Kalkulatur- 
Assistenten Schwach.

llsnützvei'lcei'-Vei'ein.
Sonntag den 18. Ju li er.
vamptorkakrt

mit dem „Prinz Wilhelm."
Landungsplatz: S eh l Li s s e l m ü h l e.

Daselbst:

Instrumental- un«l Voval-Vonvvrt.
Abfahrt präzise 1/̂  Uhr Nachmittags.

tkillSts sriRtl VOZILSL l>vi H«LLIR AlSiRLvI n,Ril an «lSr LN Iralrvi».

D e r  U o r s t a n d .

Holzverkauss-Bekanntmaestung.
Königliche Köerförsterei A r g e n  au.

Am 19. Juli 1888 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen in Vodrlrv's G a sth o f  zu Ar genau  fo lgende Kiefernhölzer:

4 0 0 0  rin S c h e i th o lz  a u s  den S c h lä g e n ,  1 0 0 0  i m  d e sg l .  a u s  D u rch -  
forstungen , 8 0 0  rin  d e sg l .  a u s  der T o ta l i tä t ,  7 0 0  r m  S p a l tk n ü p p e l ,  1 0 0  rm  
N u n d k nü p p e l ,  d a v o n  die H ä l f te  2  m  la n g ,  4 0  r m  Stockh o lz ,  3 0 0  i m  R eiser  
I. K l . ,  zum  größten T h ei l  2  m  la n g ,  3 0 0  rm  R eiser  I I I .  K l . ,  sow ie  5 0  Hdt.  
H opfenstangen  und  12 H dt.  B o h n en s ta n g en  
öffentlich meistbietend zum  Verkaufe  a u sg e b o te n  werden.

D i e  V e rk a u fsb ed in g u n g en  werden vor  B e g in n  der L iz i ta t ion  bekannt 
gemacht.

Z a h l u n g  w ird  an den im T erm in  anwesenden R e n d a n te n  geleistet.
A r  g e n  a u  den 4 .  J u l i  1 8 8 8 .

Der O b e r f ö r s t e r _________
Bekanntmachung.

Sonnabend den 14. Juli cr. 
Vormittags Ist Ubr

soll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forst gewonnene kieserne 
Holz, bestehend aus Rnndkloben, Knüppel
holz und Stubben, öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden B e
dingungen verkauft werden.
K önigliche Fortisikation Thorn.

Oeffentliche

W aiiM ttjichttiW .
Mittwoch den ll. d. Mts. 

Nachmittags 4 Uhr
werde ich auf dem Gute K a th a r in e n s lu r

500 Meter Knüppelholz, so
wie ein Pianino

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den >0. J u l i  1888.
II n I « » i« l t ,  G e r ic h ts v o llz ie h e r .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die auf diesseitige Veranlassung erfolgte 

chemische Untersuchung des Wassers der in 
der Strobandstraße vor den Häusern 
Gerstenstraße N r. 78 und Strobandstraße 
N r. 63 befindlichen beiden Brnnnen hat 
ergeben, daß das Wasser zwar nicht gesund- 
heitsgefährlich ist, sich jedoch als Trinkwasser 
nicht eignet.

W ir bringen dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen K enn tn iß , daß die beiden 
B runnen  mit der Bezeichnung: „Kein
Trinkwasser" versehen sind; das Trinkwasser 
des Neustädtischen M arkt - B ru n n en s  wird 
empfohlen.

Thorn den 7. J u l i  1888.
D ie  P o lize i-V erw a ltu n g .

Oeffentliche

Z M I M i l t t f t t tM I W .
ttm Freitag de« 13. Ju li cr.

Vormittags Ist Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Künigi. Landgerichts

sehr elegante Möbel, als: 
ei» eiche» geschnitztes Büffet, 
l alldeutsches Sopha mit 
Spiegelaussntz. 2 Sessel, st 
eichen geschnitzte Stühle, ein 
da. Ausziehtisch, l Bom!e. 
l Teppich» einige Bilder, 2 
Säu en. 1 Hängelampe, l 
Spiegel mit Konsole, gol
dene Damcnuhieu n a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X i l n .  G e r ic h ts v o llz ie h e r .

E r
I  empfiehlt

E r  n i e - P l a n e
> F lrrN «»» i

Wasserdichte "WW

empfiehlt 4 I H U ttllo i» .

I n  Kleefelde sind 290 Zentner große
Etzknetoffeln

zu verkaufen.

Schreibtisch,
noch gut erhalten, von Kiefern-Holz, ca. 2 
M t. lang, 1 M t. breit, m it diversen Schub
laden, N atu r polirt und drei fast neue 

Nohrstühle "WW zu verkaufen. 
Näheres durch H errn  Spediteur I. lautre, 
Gerechtestraße. "

Kehelinge
stellt ein ä. VVillmann, Schloffermeifter.

Eine Wirthin "W G  empfiehlt 
F ra u  llokkmann, Brückenstr. 19, Hof l Trp.

Für Brustkranke
ist eine freundliche Sommer-Wohnung in 
gesündester Lage zu vermLethen bei

l.au in Lenga.
Nähere A uskunft ertheilt Dr. l.inäau in 

Thorn.

L -elre illk -Z äclL e
empfiehlt

^ c h  w arne einen jeden, meinen Knecht 
lobann 8o^a in Arbeit zu nehmen noch 

Obdach zu gewähren, weil derselbe böswillig 
den Dienst bei m ir verlassen hat. 

S t e w k e n  den >0. J u l i  >888.
5r. 8ebmiä1.

^ÄL7'Singcr-Maschine
verkauft mit G arantie für 30 M ark

1. 8o1nv6b8, Bäckerstraße 166.

Leiunllen!!!
haben sich abhanden gewesene
und kommen solche nunm ehr 2 Stücke für
39  u. 35  Ps. zum schleunigen Ausverkauf

Breitestraße 446.

4 4
8 t4  L>»lL4»I>l4 .

enipfiehlt billigst
I N I  t u

CineMrthschafteÄn,
die im Hotelwesen erfahren, die feine Küche 
und Behandlung der Wäsche verstehen muß,
suche für das Victoria - Hotel Thorn.
Photographie, Abschrift der Zeugnisse und 
Gehallsansprüche erbittet baldigst

ä̂uaril IVla>.

Zwei Wohnungen
von 2 bis 3 bezw. 4Z im m eru  von Beamten 
auf Vromberger Vorstadt gesucht. Offerten 
mit P reisangabe un ter Ü. 120 in der Ex- 
peditiou dieser Zeitung erbeten._________
(N)öblirtes Zimmer mit Pension ge- 

sucht. Offerten 8ud 2. 201. in
Expedition dieser Zeitung erbeten.

j8akler8kr.8r.57 l.Lksge
ist eine herrschaftliche Wohnung
per 1. Oktober, event, auch früher, 
zu vermiethen.

Owei kleine Wohnungen, bestehend aus 
< 0  je 1 Zimmer, 1 Kabiuet, 1 Küche :c., 
sind im Hause Kulmer Vorstadt Nr. 15L
vom 1. Oktober cr. ab einzeln oder zu
sammen zu vermiethen. Von wem ? sagt 
die Expedition dieser Z eitung._________

Ei,. Laden Breitestrasze
N r. 446/47 ist vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt

__________  6u8lav leblaukr.
2 kl. Wohn. zu verm. Koppernikusstr. 234.

k r e n r  VaHen.
Mittwvcl, den II. Ju li 1888

Streich-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-A rtlr.- 

Regiments N r. I I.
Ansang 8 Uhr. Entree 29 Ps. 

________________ lolly, Kapellmeister. ^
Eine Familienwohuunu,

bestehend au s 3 Z im m ern mit Zubehör u. 
Wasserleitung, ist per I. November d. J s .  
event. 1. J a n u a r  1889 Breitestraße 85 zu 
vermiethen durch

6. 8. Oielriek L 8oßn.

M
M
M
W
W
W

G eschäfts-Eröffnung.
Erlaube mir die ergebene Anze , daß ich mit dem heutigen Tage,
Neustadt Bache Nr. 6,

T thrett

8

Nevaratur-Werkftatt "MW eröffnet habe.

W
M
D
W
W^  verbunden init Z

^  Indem  ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ^
^  Hochachtungsvoll ^K I.lllii8 knili«llll>. ^

I l i i in n c l ic i .
8 .

W
. 8

klvliöc 22 IlZüllovKv likvclc 6k!ll^6>v!vvk. l 1
»»ufllrleliung vom 24. 7. bis II./8. oc. i » i L I I s a .  0 > I g I I 1 « I  -  ^ 0 4 8 6
V, mit Rückgabe „ack, der Ziehung 196 M . 98. 48. — ohne Rückgabe 220 M .

llO . V4, äü. V, Antheil 26 M . 13. -/gz, 6'/ , .  8. kasek , Kei-Iin 6. 9 ü st-8 tr. 27.

Unzerveitzvape Hüngemnlten
aus bestem Hanfuespiuust inkl. Lebertasche, Hakeu u. Trauband
für Kinder 215 cm. laug — 75 Kilo Tragkraft a Mk. 2 .- -. l geg. vorherige Einsendung 
für Erwachsene 280 cm. lg. — 200 Kilo Tragkraft a Mk. 3 .75.! des Betrages od. Nachnahme, 
aus Peitscheuschnur do. n NU. 4.75. j F rankatu r 50 Pfg.
bei__________ Fabrikant Berlin 8. VV., Alarkgrafenstr. 100.

2 Parterrewohnungen
a 2 Stuben und Küche ver- 
rnietliet zum I. Oktober 

ES. Maurermeister.
^eiligegeiststr. 175 in der ersten Etage nact> 
^  vorn ist eine M ittelw ohnung nebst Z u 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres bei 6. Kern, Glasermeister.
Fein rnöblietes Zimmer

und Kabiuet in der I. Etage vom 15. cr. 
oder auch später zu vermiethen. Z u  erst-
in  der Expedition dieser Zeitung._______
OITehrere Wohnungen von 6 Zimmern 

nebst Zub., auf Wunsch auch Pferde
stall, sind zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen im Kafseegeschäft.
sLine Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
^  3. Etage, ist vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen.

öl. 8. v. OIsrewZki Breitestr. 46.

Die l. L lag e
in meinem Hause Gerechteste. 86 ist von 
sofort zu vermiethen. ____  1. 8e!>ner.
sL ine  herrsch. Wohn., best. au s 3 Zinn 
>2, u. Zub., a. W. n. Werdest., v. 1. Okt.
zu verm.__________ S erner, P o d g o rz .
sHUue große Wohnung in der I. Etage 
^  ist zu vermiethen.

1. Dinier, Scbillerstr. 412.
/Atrobandstr.
^  n. Zubehör
sA in  gut gelegenes Parterrezimmer als 
^  Komptoir zu verm. lloiel-ttempler.^ 

E in  Laden nebst W ohnung z. verm. Zu 
erfr. bei W w. laevdi. Schuhmacherstr. 35)4.

PserdestaU N.L «
zu vermiethen Heiligegeiftstr. lS4.

6
WWWWWWWWWWW^MWWWWWMW»»» Genehmigt durch Allerhöchste Ordre für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchie.

V i s i e r  X i r c l i i - L i i -  Ach«,,, »m 12. Juli L. Zu. W W > KkIllS L ellU M M lW IIg . " W C
vI6-I i0t iv r iv  ^  40,000 >I »  I < 1i0,000 8000 N a ch  ». 8. zv.

l - 0 0 8 ^  nur 3 IVlacit 5 0  ? 1. Getviunlisi^uo^ 4 «̂ Ä c h r n d e r ,  H a m llw e r , G r .  P a c k h o fs tr .  2« .  ̂ x i o i l , 8to>- I l - M 'o r  3 0  N k .

Meses ME! Verelll.
Z ur Beerdigung des verstorbenen Ka

meraden v. kobielski stellt die 1. und 2. 
Kompagnie die Leichenparade.

Dieselbe steht
Mittwoch den ll. d. Mts.

Nachmittags /̂ 4 Uhr
am Bromberger Thor zur Abholung der 
Fahne bereit.

Thorn den 9. J u l i  1888.
H lÄ K V L '.

Schützenhans-Garten.
(L.

U W -  " W E
Dienstag den 10. Ju li cr.

ZM" Großes "WW

N  Ättich-Cunlert ^
der Kapelle des 8. Pom . Jnfanterie-R egts. 
N r. 6 >, un ter persönlicher Leitung ihres 

Kapellmeisters H errn krieäem ann. 
A n san g  8 U hr. — E n tr e e  28  P s . 

V on 9 Uhr ab Schnittbillets 10 P f. 
(D as M itbringen von Hunden wird höflichst 

verbeten.) _____

8 l ist die 11. u. 111. Ä age ^  
vom 1. Oktober zu verm.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


